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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


N Angekommen 11/2 Uhr Vormittags. 
Niete aris, d. 12. Januar. Heute Begräbniß von 
aud Noir, welches ohne religiöſe Ceremonien ſtatt⸗ 
Auf. Zugegen waren 30,000 Menſchen in großer 


ung, doch wurde die Nuhe nicht geſtört. 
SH t . 
Tagesbericht vom 13. Januar. 


nach babe n. Zur Miniſterkriſis. Gutem Vernehmen 

rath die de nach dem geftrigen ſehr ſtürmiſchen Miniſter · 
ie Fb Minorität angehörigen Miniſter beim Kai⸗ 
g ſofortige Annahme ihrer Demiſſion und die Ver⸗ 
nachgeſu ung des von ihnen eingereichten Memorandums 
er “re Die Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. 
a Berath reßausſchuß des Abgeordnetenhauſes begann die 

von dung der Adreſſe. Die Regierung kündigte an, die 
gerichte Majorität und Minorität des Miniſteriums ein 
nung denz Memoranden würden auf allerhoͤchſte Verord⸗ 
| gestellte A flentlicht werden. Der von conſervativer Seite 

eröffentlich as, die Adreßberathung bis nach erfolgter 
erathu ichung zu vertagen, wurde abgelehnt, und die 
ſelbe betos des Tintiſchen Adreßentwurfs begonnen. Der⸗ 
und die = entſchieden das Feſthalten an ner Verfaſſung 

9 Durchführung derſelben. 

n d. 11. Jan. In der heutigen Sitzung des 
ion 55 motivirte Rouland feine angekündigte Interpella⸗ 
die Re reffend das Coneil, und wünſchte zu wiſſen, ob 
belt in dterung eventuellen Eingriffen ſeitens der Geiſtlich⸗ 
dei die das bürgerliche Recht entgegentreten werde. Es 
es zu Pflicht der Regierung, die Autorität dieſes Nech⸗ 
halten. In der Antwort auf die Interpellation 
der Miniſter des Aeußern eine Depeſche an den 


Auf dem Huronenſee und im Urwalde. 


N . 
ach der Erzählung eines engliſchen Offieiers. 


pri. IRRE Schluß.) 
der a indianiſche Weib befigt von der Bekanntſchaft 
Witwe aniſchen Männer mit dem Walde nichts, und die 


ſite ehen und ihr Kind blieben daher auch geduldig, wo 
wü an waren, bis Manito ihnen einen Führer ſenden 
uam fie zu ihrem Volke zu geleiten. 


ö 1 al- zH 7 2 
ni nawa (das Eichhörnchen) hatte inzwiſchen 
0 fab nur die gewöhnlichen weiblichen Pflichten 1 . 
anhein ſondern es lag ibr auch die ſonſt den Männern 
mfallende ob, den Wigwam mit Lebensmitteln zu 
derſtgan . Da ſie ihres Vaters Büchſe nicht zu gebrauchen 
(fing and, jo half fie fi dadurch, daß fie Hajen in Nepen 

d und Fiſche mit dem Speer tödtete. 

Neykeemie machte ſogleich den Vorſchlag, daß wir 
N Amt der erſehnten Führer übernehmen und die bei⸗ 
J fo, Frauenzimmer in unſerer Geſellſchaft weiter reiſen 
hätte Ich willigte gerne ein, denn wenn ich ſelbſt noch 
5 hoffen dürfen, zeitig genug für jenes Schiff auf der 
Mög; ch sufomgen, jo wäre es mir dennoch gänzlich uns 
N ſolchen Auvefen, dieſe armen Frauenzimmer in einer 
5 ldniß für den ganzen Winter jo ſchutzlos und 


An M 
N dürfen zurückzulaſſen. Die Erlaubniß, uns begleiten zu 
j emen e mit allen Zeichen der Freude an⸗ 


* don dem Inhalte des Wigwams auf unſerer 
und wanblich jein konnte, beſchloſſen wir mitzunehmen, 
unſerer d zurückbleiben mußte, verſprach ich der Frau bei 
„Ebenſo aft am Orte uuſerer Beſtimmung zu erſetzen. 
na, aufte ich ihr das Kande ab, das zwar zu klein 


uns ab mehr wie drei Perſonen auf einmal zu tragen, 
wie dere eim Ueberſchreiten von Flüſſen und Buchten, 
ſein konnt moch manche vor uns lagen, von großem Nutzen 
Reife we Auch war es zu leicht, um uns auf der 


quem dinderlc zu ſein, da ein einziger Indianer es be⸗ 
Raf, den Schultern forttragen konnte. t 

8 higere, fanftere und geduldigere Weſen wie unſere 

neue Reiſegeſellſchafterinnen find mir weder vorher 

er im Leben jemals vorgekommen. Am erſten 

ö egannen ſie fie, nach indianiſcher Sitte, mit 

lee ie neren Lagergeräthſchaften zu beladen, was Ney⸗ 

Geri e dedoch nicht zugab, da fo viele Indianer nicht das 

eiſe ugſte zu tragen hatten. Beim Antritt unſerer Tage⸗ 

Seiten men fie in Anerkennung ihres untergeordneten 

ten lechts ihren Platz als die Letzten im Zuge und kruch⸗ 

ein W0 ganzen langen Tag hindurch demüthig und ohne 

a ort zu ſprechen hinter uns her. 


ö EN na 
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aufgeführt, bei welchem die beiden Frauenz 


franzöſiſchen Geſandten in Rom, in welcher es wörtlich 
heißt: „Ich beeile mich Ihnen anzuzeigen, daß die jetzi⸗ 
gen Miniſter des Kaiſers ſich den Ihnen von der frühe⸗ 
ren Regierung gegebenen Inſtructionen anſchließen.“ 
(Beifall) Zum Schluß ſeiner Rede bemerkt der Mini⸗ 
ſter, daß die Regierung keine Urſache zu Befürchtungen 
habe. Die Regierung achtet die Rechte der Kirche, und 
die Kirche wird die gerechten Anſprüche der Regierung 
zu achten wiſſen. (Beifall.) Nach kurzer Debatte wird 
eine Tagesordnung angenommen, in welcher die Ver— 
ſammlung ihr Vertrauen zu der von der Regierung in 
dieſer Frage beobachteten Politik ausſpricht. — Zur 
Afaire des Prinzen Pierre Napoleon. Geſetzgebender 
Körper. Fortſetzung. Aus Anlaß der Tödtung Victor 
Noir durch den Prinzen Pierre Napoleon kommt es zu 
einer ſtürmiſchen Scene. Montpahrauſe ſtellt das Inter 
pellationsgeſuch, daß die Mitglieder der Familie Bona- 
parte dem gemeinen Rechte unterworfen werden ſollen. 
Rochefort ergeht ſich unter dem lebhaften Wiederſpruch des 


Hauſes in den heftigſten Ausdrücken gegen die Familie 


Bonaparte und wird vom Präfidenten zur Ordnung ge 
rufen. Der Juſtizminiſter ergreift hierauf das Wort, um 
ſich zunächſt gegen die Auslaſſungen Rocheforts zu wen⸗ 
den. „Wir ſind die Gerechtigkeit und das Recht; die 
Regierung, welche Sie beſchimpfen, verlangt, von Ihnen 
gehoͤrt zu werden. Die Regierung wird Sie nicht be⸗ 
ſchimpfen. Wenn Rochefort die Gerechtigkeit beſſer kennte, 
würde er nicht einen Angeklagten mit Beſchuldigungen 
überhäufen, welchen man immer achten muß. Der Prinz 
Pierre Napoleon verlangt die gewohnliche Juri, aber 
nach dem Wortlaute des Geſetzes iſt der hoͤchſte Gerichts⸗ 
hof 1 Wir werden ſpäter unterſuchen, ob es 
nöthig iſt, daß dieſes Geſetz Aenderungen erfahre und ob 
die Ansnahmegerichte abzuſchaffen ſind.“ Der Miniſter 


verwahrt ſodann die richterlichen Behörden gegen den 
Vorwurf, als ermangelten ſie der Würde und Unabhän⸗ 


Als wir endlich für jenen Tag Halt machten, fand 
es ſich, daß Jede von ihnen auf dem Wege ein Bündel 
trockenes Reisholz geſammelt hatte, um unſer Feuer da⸗ 
mit anzuzünden. Auch hiermit war es aber noch nicht 
genug. Kaum brannte das Feuer, jo begannen ſie ſtill 
und geräuſchlos umherzugleiten, um die Gefäße, welche 
wir aus ihrem Wigwam mitgenommen hatten, mit Waſ⸗ 
ſer zu füllen, Haſen abzuziehen und jede Art von Arbeit 
zu verrichten, die unſer kleines Lager nur irgend erfordern 
mochte, gerade als ob dies Alles ganz ſelbſtverſtändlich 
ihre heilige Pflicht geweſen wäre. Und ſo groß iſt die 
Macht der Gewohnheit, daß ſämmtliche Indianer, mit 
alleiniger Ausnahme Neykeemie's ihnen gänzlich unbe— 
ſchäftigt zuſahen. f 

Bei häuslichen Verrichtungen hülfreiche Hand zu 
leiſten iſt unter der Würde eines jeden Indianers, zumal 
derjenigen eines Häuptlings, und Neykeemie's junge Män⸗ 
ner blickten jetzt auf dieſen mit unbegrenziem Erſtaunen. 
Die Huldigung, die der ritterliche, junge Häuptling der 
Schönheit zollte, war etwas, das gänzlich über ihre Ber 
griffe ging. Nacſa war aber auch, wenn man auf das 
vollendete Ebenmaaß ihrer Geſtalt, ihr feingeſchnittenes 
Geſicht und in die Unſchuld und Sanftmuth N eohfenden, 
dunklen Augen blickte, trotz ihres vielleicht etwas zu tief 
olivenfarbigen Teints, wirklich ein hübſches Mädchen zu 
nennen. Es hätte ihrer wunderbar weichen, muſikaliſchen 
Stimme wahrſcheinlich gar nicht mehr bedurft, um das 
ganze Herz unſeres jungen Häuptlings für ſich zu ge⸗ 
winnen. 

Der Winter überſiel uns mittlerweile mit ſeiner gan⸗ 
zen unerbittlichen Strenge. Zu einer Zeit umſpannte der 
ſchärfſte Froſt Land und Meer mit ſeiner Eiſenfauſt, zu 
anderen Zeiten fielen unter entſetzlichen Stürmen furchtbare 
Maſſen von Schnee herab, ſo daß wir Tage lang in 
unſerem Lager liegen bleiben mußten. Wir pflegten dann 
wohl, den Oberkörper tief niedergebeugt, um mehr Schutz 
gegen das Unwetter zu haben, um unſer hinter einem 
Immergründickicht oder irgend einer Felskante helllodern⸗ 
des Feuer zu figen und Alle emſig an rohen Schnee⸗ 
ſchuhen herumzuſchnitzeln, um, wenn das Wetter ſich wiede 
beſſern würde, vorwärts kommen zu können. 

Endlich aber, Gottlob, war unſere ſo entſetzlich er⸗ 
müdende Landreiſe beendet und vor uns, weit in den 
See hinaus, lag eine Gruppe von Inſeln, deren eine der 
Ort unſerer Beſtimmung war. Die Indianer jauchzten 
förmlich vor Freude, als ſie ihrer anſichtig wurden. 

An jenem Abende wurde zur Feier dieſes Ereigniſſes 
in unſerem Lager ein ſehr ſtattlicher 7 mit Geſang 

mmer uud ich 


zu Ohren. 


gigkeit. Der höchſte Gerichtshof habe Garantien für die 
Unparteilichkeit feines Urtheils gegeben. Dies von einer 
hochgeſtellten Perſönlichteit begangene Verbrechen biete 
die Gelegenheit zu beweiſen, daß Niemand der Gerechtig⸗ 
keit entgehe. Das Land bedauere die von den Agitatoren 
in der Bevölkerung unterhaltene Aufregung und die vor 
feinen Augen entrollten blutigen Bilder. Der Minifter 
ſchließt: „Wir betrachten dies ohne Furcht, wir ſind das 
Recht und die Gerechtigkeit und werden, wenn man und 
zwingt, die Gewalt ſein.“ Lebhafter Beifall. — Nach 
dem Bericht, welchen die „Marſeillaiſe“ üver die Tödtung 
Victor Noir's durch Pierre Napoleon mittheilt, hätte der 
Prinz den erſten Schlag gegen Victor Noir geführt und 
denſelben darauf mit einem Revolver aus unmittelbarſter 
Nähe niedergeſchoſſen. Auch gegen Fonvielle ſoll der 
Prinz zwei Schüſſe abgefeuert haben, jedoch ohne denſel⸗ 
ben zu verwunden. Fonvielle ſah ſich zu ſeiner Verthei⸗ 
digung gensthigt, ſelber zur Piſtole zu greifen. Ein von 
dem Prinzen Pierre Napoleon ſelbſt abgefaßter Bericht 
entſpricht faſt ganz den bereits im „Conſtitutionnel“ ent⸗ 
haltenen Mittheilungen über dieſen Vorgang. 

Die „Marſeillaiſe“ iſt hente wegen eines Rochefort 
unterzeichneten Artikels mit Beſchlag belegt worden, der 
äußerſt heftige Angriffe auf die kaiſerliche Familie ent⸗ 
hält und mit den Worten ſchließt: „Franzöſiſches Volk, 
findeſt du nicht, doß das Maaß endlich voll iſt?“ Auch 
die andern republikaniſchen Zeitungen enthalten heute 
ſehr heftige Artikel. Die Zeitungsangriffe auf den Prin⸗ 
zen Peter Bonaparte waren dadurch veranlaßt worden, 
daß ſich der Prinz in eine Polemik zwiſchen Corſiſchen 
Zeitungen eingemiſcht hatte. 

Birmingham, d. 12. Jan. In einer heute hier 
gehaltenen Wahlrede bezeichnete John Bright die iriſche 
Landfrage als äußerſt ſchwierig, verhieß jedoch, daß die 
Regierung eine bezügliche Vorlage noch vor Ende Fe⸗ 
bruar machen werde. Bezüglich eines neuen Unterrichts⸗ 
— -——— ——ñ̃ ̃ 3ä 2 — ͤ EũGä nn 
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die einzi en Zuſchauer waren, inſofern man nicht 
auch Nacſa's Mutter, welche mit einem mit getrock⸗ 
neten Erbſen halb gefüllten Holzkruge den Takt dazu 


raſſelte, noch zu den Mitwirkenden zählen wollte. Dann 3 


wechſelten Erzählungen, wie ich fie jo wild und phantaſtiſch 


noch nie zuvor gehört hatte, mit Liebes⸗ und Kriegs⸗ 7 


Liedern ab. i 

Mit dem erften Anbruch des folgenden Tages waren 
wir Alle bereits damit beſchäftigt, unſere Vorkehrungen 
zur Wanderung über das Eis nach den Inſeln zu treffen, 
denn glücklicher Weiſe war der See bis oben über dieſe 
hinaus feſt zugefroren, während man ſonſt, jo weit das 
Auge reichte, nur offenes Waſſer ſah. Die Sonne ſchien 
glänzend aus einem ſo wolkenloſen Himmel herab, als 
wäre es mitten in der Sommerzeit, und das Eisfeld blitzte 
iu ihren Strahlen wie ein gewaltiger Diamant. 

Wir waren noch nicht weit gegangen, als wir die 
Entdeckung machten, daß das Eis, wie feſt uud ſicher es 
auch ſchien, kürzlich durch ein ſtarkes Anſchwellen des Sees 

erbrochen und ſeitdem noch nicht wieder allenthalben ganz 
En zuſammengefroren war. Unſer geringes Gewicht zu 
tragen mußte es ſicherlich aber doch ſtark genug ſein. 
Erheitert durch den Gedanken, daß alle unſere Gefahren 
und Strapazen nun zu Ende waren, ſchritten wir rüſtig 
vorwärts, indem wir noch immer die alte Marſchordnung 
iunehielten. Auf Neykeemie, der als Führer voranging, 
folgten die Indianer und ich, während Naeſa und ihre 
Mutter nach unverletzlicher indianiſcher Sitte die Letzten 
im Zuge waren. \ 

So gingen Stunden dahin. Erſt trat uns die 
Küſte der Inſel deutlicher und immer deutlicher vor's 
Auge, dann ſahen wir bereits die langen Schatten ihrer 
Hügel und Fichtenwälder dunkelnd auf's blitzende Eis 
vor uns fallen, als plötzlich ein Knall durch die Luft 
ſchallte, als ob tauſend Musketen zugleich abgeſchoſſen 
würden, weit und breit über die ſtille, gewaltige Eisfläche 
hindonnerte und dann zwiſchen den uns am nächſten 
belegenen Inſeln verhallte . 

Ich war zu lange in Canada geweſen, um jenen 
Knall nicht zu kennen, und wir Alle blickten unwillkürlich 
auf den See hinaus, da wir befürchteten, das Eis ſei 
auf unſerem Wege geborſten. Im nächſten Augenblicke 
ließ ſich derſelbe Knall zum zweiten Male hören, diesmal 
aber noch lauter und drohender. Ihm folgte das Ge⸗ 
krache brechenden Eiſes und zugleich drang uns ein 
Schreckensgeſchrei aus Nacſa's und ihrer Mutter Munde 
ſo raſch wir nur konnten, 


Wir rannten Alle, 


zurück, denn ein Unglück mußte ja geſchehen ſein, 


eſetzes erklärte der Miniſter, daß ein ſolches dem Par⸗ 
amente, wenn auch ſchwerlich noch in der diesjährigen 
Seſſion, vorgelegt werden ſolle. Redner ſprach ſich im 
Hinblick auf dieſes Geſetz für die Confeſſionsloſigkeit der 
Schulen aus. Auf das commercielle Gebiet übergehend, 
llegte der Miniſter dar, wie ſowohl der engliſche als der 
franzöſiſche Handel ſich ſeit Abſchluß des Handelsvertrags 
mit Flankreich mehr gehoben hätte, als im ganzen vor- 
hergehenden Jahrhundert, betonte die Geſtaltung inniger 
Freundſchaftsbeziehungen mit dem Kaiſerreiche und drückte 
die Hoffnung aus, daß die Einführung des Ballots noch 
vor den Neuwahlen zum Parlamente erfolgen werde, und 


ö 

0 der Ausgabenetat für mehrere Jahre werde verringert 
har werden können. 

N 

\ Landtag. 

a Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner Ple- 
90 narfigung am 12. d. eine Reihe von Petitionen ſowie den 
Hi Geſetzentwurf betreffend die Theilnahme der Staatsdiener 


* ze. an den Kommunallaſten in Neuvorpommern und 
Rügen. Eine Petition der Malzbrauer zu Königsberg 
i. Pr. um Abnahme der ihnen obliegenden Beiträge zur 
Ablöſung und Verzinſung der früheren Brauerei-Privi⸗ 
legien, wurde nach dem Antrage der Kommiſſion durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. — Abg. Dr. Koſch 
hatte beantragt, die Petitionen der K. Staatsregierung 
fur ferneren Erwägung zu überweiſen. — Abg. Miquel 
beerichtete hierauf Namens der Kommiſſion für Finanzen 
und Zölle über mehrere Petitionen, aus Yitadt wegen 
ö Gewährung einer Entſchädigung aus Staatsfonds für die 
5 in den Kriegsjahren 1848—51 in Folge militairiſcher 

Operationen erlittenen Verluſte, und empfiehlt den Antrag 

auf Uebergang zur Tagesordnung, dem ſich das Haus 

ohne weitere Debatte anſchloß. — Es folgte der münd— 

liche Bericht der Finanzkommiſſion über die Petitionen 

der Wittwe Ellen Heller zu Hamburg um Zurüdzahlung 
deer von ihrem verſtorbenen Ehemann, dem früheren Zoll⸗ 
vperwalter Heller zu Wyk auf Föhr an die frühere 
er Schleswig Holftein’ihe. Hauptkaſſe in Rendsburg einge» 
=: ahlten Dienſtkaution im Betrage von 1800 Mark- 720 
Thlr. Pr. Crt. — Die Commiſſion empfiehlt auch über 
dieſe Petition Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Dr. 
Lorenzen beantragt aus Billigkeusrückſichten Ueberweiſung 
der Petition an die Staatsregierung zur Berühſichtigung. 
— Der Antrag Lorentzen wird angenommen. — Namens 
derſelben Commiſſion erſtattet ſodann Abg. Dr. Lorentzen 
Bericht über eine Petition des Reſtaurateurs Auguſt 
Flader zu Heirichsbrunn bei Neiſſe, um Gewährung 
voller Entſchaͤdigung für den im Jahre 1866 in Bir 
des Krieges und der Armirung der Feſtung Neiſſe 
erlittenen, auf 187 Thlr. abgeſchaätzten Schaden. — Die 
Commiſſion ſtellt auch bei dieſer Petition den Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung, welchem Antrage Abg. 
Allnoch widerſpricht und ausführlich einen von ihm ge⸗ 


obgleich wir nicht wußten, welches, bis wir an 
einer Stelle anlangten, wo das dünne Eis in rechten 
Winkeln eingebrochen war und ſich dadurch ein kleiner 
Teich gebildet hatte, in welchem die freien Wellen des 
Sees glitzerten. Daneben lag die alte Frau auf den 

Knien und taſtete, unter erſchütternden Jammertönen und 
außer ſich, mit der Hand umher. Von Nacſa war nichts 
zu ſehen, doch wäre es auch völlig überflüſſig geweſen, 
noch nach der Urſache zu fragen. 

Sie, die Leichteſte und Jüngſte von uns allen, hatte 
das dünne Eis in eben jenem Augenblicke betreten, als 
das Springen jener zweiten gewaltigen Borſte irgendwo 
im Eiſe, welches eben den letzten Kuall verurſachte, weit 
und breit eine Erſchütterung der Eisfläche und eine ſtarke 
Bewegung des Waſſers unter derſelben hervorbrachte. 
Sie, die Leichteſte und Jüngſte, war an einer Stelle 
durchgebrochen, über welche ſo viele bedeutend ſchwerere 
Perſonen wohlerhalten hingeſchritten. Ihre ſchwere Klei⸗ 
dung mußte ſie ſogleich zum Grunde des Sees hinabge⸗ 
zogen haben. 

Ein Ausruf des Schreckens und des Kummers er⸗ 
ſchallte bei dieſer Entdeckung aus jedem Munde, doch 
war kein Augenblick zu verlieren. a 

Nichts blieb unverſucht, um die Verunglückte wo⸗ 

öglich zu retten. 

5 e der Indianer warfen ſich der Länge nach 
auf's Eis nieder und blickten in das klare, durchſichtige 
Waſſer hinab. Andere ſuchten durch Zerbrechen des 
Eiſes am Rande desſelben die unglückliche, offene Stelle 
noch mehr zu erweitern, um ihre Kameraden dadurch in 
den Stand zu ſetzen, am Grunde des Sees eine größere 
Strecke zu überblicken. Fr) ER 

Neykeemie hatte raſch alle überflüſſige Kleidung ab⸗ 
geworfen, ſprang dann in die Wellen hinein und tauchte 
auf den Grund des Meeres hinab, um ſich das Madchen 
das er liebte, zu retten. Jede Minute ſchien uns jetzt 
wie eine Stunde, und der junge Häuptling blieb ſo lange 
aus, daß unſer Aller Herzen bereits dafür zu zittern 
begannen, daß ihn vielleicht daſſelbe Loos wie Nacia 
ereilt haben möchte. Selbſt die unglückliche Mutter ſtellte 
vor athemloſer Angſt ihr Wehklagen für einen Augenblick 
ein. 


Endli jen der junge Mann wieder auf der 
Oberflache bes Wasser 75 er war allein, und nachdem 
er vielleicht eine Minute lang Athem geſchöpft, verſchwand 
er zum zweiten Male aus unjeren Augen, nur um, wie 
das erſte Mal, ohne die gejuchte Bürde wieder empotzu— 
tauchen. 


ſtellten, dahin gehenden Antrag motivirt, die Petition 

der K. Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweisen. 

Das Haus nimmt hierauf den Antrag Allnoch trog des 

Widerſpruchs des Regierungs⸗Commiſſars, welcher die dem 
De ausgezahlte Entſchädigungsſumme für angemeſſen 
ält, an. 

Es folgt der dritte Bericht der Petitionskommiſſion. 
Eine Petition des Kandid. phil. Tiz um Gewährung 
des ritual jüdiſchen Gottesdienſtes ſowohl an Sonn⸗ und 
Faſt⸗ wie an Wochertagen für die jüdiihen Züchtlinge 
in allen Gefangenen⸗Anſtalten wird durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. — Eine Petition des Ortsvor⸗ 
ſtandes Colbiz wegen Aufhebung von Exemtionen von 
den Parochiallaſten, wird dem Antrage der Commiſſion 
entgegen der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. — Es folgt der mündliche Bericht der Gemeinde⸗ 
kommiſſion über den von den Abg. v. Behr u. Gen. ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf betreffend die Theilnahme der 
Staatsdiener in Neuvorpommern und Rügen an den 
Kommunallaſten und Gemeindeverbänden. Die Kommiſ⸗ 
ſion (Referent Abgeordnete Solger) empfiehlt die An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs in folgender Faſſung: 

„5 1. Die in den übrigen Theilen der Provinz 
Pommern bezüglich der Theilnahme der Staatsdiener und 
deren Hinterbliebenen an den Kommunallaſten und dem 
Gemeindeverbande beſtehenden Vorſchriften treten am 1. 
Auf 1870 auch in Neuvorpommern und Rügen in 

raft. 

8 2. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vor⸗ 
ſchriften find aufgehoben. Die auf Grund dieſes Gjepes 
durch ein für jede Stadt durch den Miniſter des Innern, 
nach Anhörung der ſtädtiſchen Kollegien, feftzuftellendes 
Nachtrags⸗Statut wird in Uebereinſtimmung gebracht.“ 

Abg. Wagener (Franzburg) beantragt im $ 1 hinter 
den Worten: „der Staatsdiener“ hinzuzufügen: „der 
Geiſtliche, der Kirchendiener, der Lehrer“, mit welchem 
Antrage ſich der Referent Namens der Kommiſſion ein- 
verſtanden erklärt. Es entſpinnt ſich hierauf eine längere 
Debatte, in welcher die Abg. Hagen (Goerlitz) und Frhr. 
v. Hoverbeck ſich gegen den Geſetzentwurf erklären, da 
das Haus durch die Annahme deſſelben eine Inconſequenz 
gegen die früheren Beſchlüſſe begehen würde, und daß 
durch das Geſez in Neuvorpommern und Rügen eine 
dort rechtlich beſtehende Exemtion der inaktiven unmittelbaren 
Beamten eingeführt werde. — Abg. v. Bötticher wider⸗ 
ſpricht dieſen Ausführungen, da der Geſ. Entwurf nur 
diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen einführen ſolle, welche 
in allen übrigen Provinzen beſtänden. — In gleichem 
Sinne ſprachen ſich noch der Reg. Com. Ribbeck und die 
Abg. Graf Schwerin und v. Beuda aus, worauf das 
Geſetz mit dem Amendement Wagener mit großer Majo⸗ 
rität angenommen wird. — Darauf wird die Sitzung 
nach 3¼ Uhr vertagt. Nächſte Sitzung Freitag 10 Ubr. 
Tagesordnung: Geſetz betreffend die Handelskammern 
und Fortſetzung der Berathung über die Kreisordnung. 


Auch ſein dritter Verſuch, dem See die Geliebte zu 
entreißen, war vergebens. 

Als er zum vierten Male auf der Oberfläche des 
Waſſers erſchien, hielt er ſie in ſeinem Arme. 

Die übrigen Indianer zogen die Verunglückte aus 
dem Waſſer und legten ſie auf's Eis, während wir 
alle Anderen einen Kreis um ſie bildeten, in welchem 
jedes Herz vor ängſtlicher Erwartung höher ſchlug. Jeder 
Verſuch, das beklagenswerthe Mädchen wieder in's Leben 
zurückzurufen, war indeſſen vergebens, denn das eiſige 
Waſſer hatte ſein Werk nur zu ſicher vollführt. 

Die melodiſche Stimme des lieblichen indianiſchen 
Mädchens ſollte für immer kein Ohr mehr erfreuen. 

Es war ein trauriger Zug, der ſich nun über das 
Eis der Inſel zu bewegte. Unter fortwährendem Weh⸗ 
klagen und heißen Thränenſtrömen, unter ſanften Vor⸗ 
würfen, daß ſie die Mutter und den Geliebten verlaſſen 
hatte, ſchritt die indianiſche Matrone neben der von Ney⸗ 
keemie janft in den Armen getragenen Leiche ihrer Toch⸗ 
ter her. 

Gr junge Häuptling vergoß, dem indianiſchen Stoi⸗ 
cismus getreu, keine Thräne, und alle Züge ſeines Ges 
ſichtes waren ſo feſt wie Stahl. Dennoch lag jetzt ein 
hohler, faſt geſpenſtiſcher Ausdruck in dieſem Geſichte, der 
unendlich tiefen Seelenkummer ſprach. 

Aber das Leben iſt nun einmal aus Widerſprüchen 
zuſammengeſetzt. Während an jenem Abende in Neykee⸗ 
mie's Wigwam die tiefſte Trauer herrſchte, war unter 
meinem Dach die Freude eingezogen, denn die Meinigen 
jauchzten und jubelten über die kaum noch gehoffte glück⸗ 
liche Rückkehr des Gatten und Vaters. 

Das Schiff, die Haupturſache meiner Unruhe wäh⸗ 
rend der langen und gefahrvollen Reiſe, war faſt gerade 
unter meinen Fenſtern im Eiſe feſtgefroren, ſo daß uns 
die Paſſage mit demſelben noch immer geſichert blieb. 

Drei Tage ſpäter war ich bei dem von Neylkeemie 
veranftalteten Begräbniſſe Nacſa's zugegen. 

Als ich eben vor meinem Abgange von der Inſel 
ihn und Naeſa's Mutter beſuchte, welche mit dem Häupt⸗ 
ling dieſelbe Hütte bewohnte, hörte ich von der indianiſchen 
Matrone, daß Neykeemie mit der Zärtlichkeit eines Soh⸗ 
nes eifrig alle Pflichten eines ſolchen gegen ſie erfülle. 

Nach mehreren Jahren führten mich Verhäktniſſe 
eigenthümlicher Art noch einmal auf die Inſel zurück. 

Die alte Frau ſchlummerte jetzt neben ihrer Tochter, 
Neykeemie aber wohnte als einſamer, ſtiller Mann allein 
in ſeiner Hütte. 


helfen, und wie vielfach ſich Rodbertus bemüht 


Deutſchland. 4 


Berlin, d. 13 Januar. Der Druck des Ent‘ | 
wurfes eines Strafgeſetzbuches für den Ro, | 
deutſchen Bund, wie derſelbe aus der Begutachtung de 
bezüglichen erſten Entwurfes durch die juriſtiche Sachver⸗ f 
ſtändigen⸗Commiſſion hervorgegangen, iſt nunmehr bereit 
vollendet. Da jedoch die betreffende Begutachtung auf 1 
Grund eines früheren Beſchluſſes des Bundesrathes 55 
folgt iſt, ſo iſt es zunächſt natürlich auch der Bundesralſ 
eben, an den das Werk in feiner jetzt vorliegenden Foren 
zurückgeht, und es wird der Entwurf daher auch vor den 
Wiederbeginne der Plenarſitzungen eine für die weite 
Oeffentlichkeit beſtimmte Publikation nicht erſahren kön 
nen. 

— In verſchiedenen Blättern iſt die Rede dave, 
daß die nordſchleswigſche Frage wieder auftauc 
und daß Dänemak und Schweden jetzt ein Memoranpus 
ausarbeiten, welches ſich anf dieſelde beziehe. Irgen 
Sicheres hierüber kann man natürlich hier nicht wiſſen, 
Wenn aber dieſelben Blätter hinzuſetzen, Rußland ben 
das freundliche Einvernehmen, welches jetzt mit Preu 
bergeftellt ſei, dazu, auch ſeinerſeits ſeinen Einfluß er 
biefigen Hofe geltend zu machen, um den Artikel 5 Dr 
Prager Friedens zur Ausführung zu bringen, jo iſt 
entſchieden unwahr. Denn nicht allein, daß man 
nicht das Geringſte davou weiß, jo iſt es auch ganz n. 
denkbar, daß ein Staat, der nicht zu den Conttahenuf 
des genannten Friedens gehört, ſich einmiſchen und 7 
Erfüllung deſſelben dringen ſollte. 

— Das Mniſterium der Auswärtigen. = 
ſchon längere Zeit in Ausſicht genommenen Verändern, 
gen im Miniſterium des Auswärtigen find jept vom an 
nige vollzogen worden, und beſtätigt es ſich, daß von ge 
an das Minifterium den Titel: „Auswärtiges Amk ., 

Norddeutſchen Bundes“ annehmen wird. Unter der es 

tung des Bundeskanzlers wird der bisherige Unterſtan, g 
ſecretär, Wirkliche Geheime Rath v. Thile, zum — 

ſecretär des auswärtigen Amtes ernannt und mit der eng 
tuellen Vertretung des Bundeskanzlers beauftragt. Ge 
Dienftfiegel des auswärtigen Amtes, ſowie das der m’ 
ſandtſchaften des Norddeutſchen Bundes wird das na 
bleme des Königreichs Preußen mit der Umſchrift: . jo 
wärtiges Amt des Norddeutſchen Bundes“ tragen; EDEN, 
das der Geſandtſchaften die Umſchrift: „Geſandiſchaff, N 
des Norddeutſchen Bundes“. Dabei wird Erſteres 72 
gleich als Miniſterium der auswärtigen Angelegenheit. ö 
für ſpeciell preußiſche Geſchäfte beſtehen, und in diesc, 
Eigenſchaft als auswärtiger Miniſter Preußens hat 
auch Graf Bismarck dem Abgeordnetenhauſe den Vertraß 


mit Bremen vorgelegt. ir 
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hier 
um 


wegung weſentlich andere Elemente, als fi i 
conſervativen Partei vorhanden ſind, zur Regierung 
bieten und zuſammenſchaaren werden. Eine hier 
erſchienene Schrift: „Die Zunkunfts⸗Partei und die Al 
gaben der preußiſchen Regierung und Geſetzgebung 
Einem, der keiner der alten Parteien angehört“, b 
eine ſcharfe und inhaltwolle, wenn auch nicht imm 
richtige Kritik der jetzigen Parteiverhältuiſſe, welche er 
Regierung wie den Liberalen darthun fell, daß das DIT 
allgemeine Wahlrecht und die allgemeine Militärpflich a 
eine weit ſchärfere Behandlung der Volksintereſſen u. 
namentlich der ſocialen Frage erfordern, als ſie bis je 
geübt worden iſt. Die Schrift lehnt ſich ſchlietzlich an 
die Anſichten an, welche Robbertus in ſeiner Abhandlung 
„über die Abhülfe der heutigen Kreditnoth des Grund“ 
beſitzes“ entwickelt hat, um die Gutsbeſitzer zur Verthe“ 
digung ihrer Intereſſen durch rege Theilnahme an det 
Bildung einer neuen, einſichtigen Regierungspa te N 
aufzufordern. Wenn man ſich erinnert, wie ſchon 
vor drei Jahren davon die Rede war, 14 
Rodbertus wieder in den Staatsdienſt treten würde, und | 
wenn man hierzu nimmt, welche Theilnahme der ehem 
lige Miniſter der durch Laſſalle erweckten ſocialiſtiſchen 
Bewegung widmete, um dieſe gründlicher dea lege i 
in nen 


in 
cht umh 5 


15 


85 als national⸗zconomiſcher Schriftſteller 
ahnen geltend zu machen, ſo kann man ni 
nach dem Erſcheineu der erwähnten Schrift zu der 
ſicht zu kommen, daß die Freunde von Modbertu, Fr 
denen bekanntlich auch Bucher gehört, entſchloſſen find, in⸗ 
von ihm vertretene Richtung jeßt zur Geltung zu Din, 
gen. Gelingt dies, jo könnte Rodbertus ein neuer 57 N 
ſterpoſten nicht lange mehr entgehen, und er wäre eig 
der Mann dazu, ihn würdig auszufüllen wenn — ei 
Liberalismus auch anderer Art iſt, als der der 8e 
ſchrittspartei. 

Zum Strafgeſetzbuch. Es iſt bereits a 
großen Mangel hingewieſen, der darin beſtehen x 
wenn das Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen Du 
erlaſſen werden jollte, ohne eine gleichzeitige gel 
Regelung der die Strafvollſtreckung betreffenden Flag 2 
Es iſt ſeitdem in den Blättern zwar mitgetheilt worde, 
daß der Geheimerath Steinmann und der Ober 1 \ 
fiftorialrathp Wichern, welche Herren zu der Lei ze 
unſeres Gefängnißweſens bekanntlich in der engſten x 


uf den 
würde, 


ziehung ſtehen, zu einer oder zwei ee zur Bes 
dutachtung des Strafgefegbudhsentw urfs niedergeſetzt ge⸗ 
weſenen Sachverſtändigencommiſſion hinzugezogen worden 
eien; allein wie man in beachtenswerthen juriſtiſchen 
Kreiſen zu wiſſen glaubt, dürfte dies nicht im Sinne 
einer für jetzt beabſichtigten geſetzlichen Regelung der auf 
die Strafvollſtreckung bezüglichen Fragen zu deuten ſein. 
ad Weitere wird fich aus dem Strafgeſetzbuchsentwurfe, 
wie derſelbe aus den Verhandlungen der Sachverſtän⸗ 
igencommiſſion hervorgegangen iſt, ſelbſt ergeben, deſſen 
ublication ja in nicht allzulanger Friſt in Ausſicht 
teht. Inzwiſchen aber ſtehen die Dinge für alle Fälle 
bo, daß einmal ſchon ans principiellen Gründen die zu 
wählende Art der Strafvollſtreckung nicht der Diseretion 
der Verwaltungsbehörden überlaſſen werden kann, und 
daß cg ſodaun auch abſolut unverträglich ſein würde mit 
dem Principe eiues einheitlichen und gemeinſamen Rechts, 
wenn z. B. in den Gefängniſſen des einen Staates die 
Gefangenen noch ſollen geprügelt werden dürfen, während 
in anderen Bundesſtaaken eine humane Behandlung 
derſelben vorgeſchrieben iſt. In einem ſolchen ſchneiden⸗ 
den Gegenſatze zu dem nur äußerlich geſchaffenen einheit⸗ 
lichen Recht würden die Dinge alle liegen, wenn es hin« 
ſichtlich der Strafvollſtreckung vorlaufig bei den Be⸗ 
ſtimmungen, welche in dieſer Beziehung in den einzelnen 
Bundesſtaaten gelten, ſein Bewenden haben ſollte. Daß 
der Reichstag hierauf nicht würde eingehen konnen, ſcheint 
uns unzweifelhaft. 
wir uns für heute. 
N — Unterrichtsweſen Jetzt hat auch die Berliner 
Aniverſität ihr Gutachten Betreffs der Zulafjung der 
Realſchul⸗Abiturienten zu den akademiſchen Studien ab- 
gegeben, und haben ſich alle Facultäten dagegen aus⸗ 
geſprochen; außerdem haben Rector und Senat der 
Univerſität dieſem Gutachen der Faeultäten noch ein in 
gleichem Sinne geſtaltetes Votum beigefügt. 

— Zur Kreisordnung Die dutch verſchiedene 
Blätter gehende Nachricht, daß die Regierung Berichte 
ber die Stimmung der Provinzen in Betreff der 
reisordnung eingefordert habe, iſt eine durchaus irr⸗ 
ümliche; die Verhandlungen über dieſelbe ſind im 
Bange, die Regierung will nicht nur eine Verſtän⸗ 
digung mit dem Abgeordnetenhauſe herbeiführen, ſondern 
man macht an betreffender Stelle auch große Anſtrengun⸗ 
gen, um dies rechtzeitig zu thun, und ſo würden ſolche 
erichte im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit 
von gar keinem Nutzen ſein. Ebenſo unbegründet iſt die 
ee auftretende Nachricht, die Regierung habe 
ſchon einen beſtimmten Termin für die Neuwahlen 
N an Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage in Aus⸗ 
ſicht genommen und gar, daß dieſer Termin in die erſten 
Sommermonate fallen werde. Wie wir als gewiß hören, 
iſt noch gar kein beſtimmter Termin feſtgeſetzt, und noch 
eine Beſtimmung darüber getroffen worden; die Neu⸗ 
wahl kann ja aber auch nach der Verfaſſung, ausgenom. 


Bei dieſen Andeutungen begnügen 


wahrſcheinlichen Fall einer Auflöſung erſt nach Ablauf 
der Legislaturperiode ftattfinden, alſo im Herbſt. 


Ausland. 
»»Spanien. Die Miniſterkriſis in Madrid iſt zu 
Ende, das neue Cabinet fertig. Es fehlen in demſelben 
eines der älteſten und eines der jüngſten Mitglieder, 
Zorilla, welcher ſeit der September⸗Umwälzung, und Mar 
los, der erſt jeit zwei Monaten der Regierung angehört. 
n ihrer Stelle ſehen wir als Erſatzmänner den Abge⸗ 
ordneten Montero Rios im Juſtizminiſterium und den 
bisherigen Cortespräſidenten Rivero im Miniſterium des 
Innern, indem deſſen früherer Inhaber Sagaſta die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten übernommen hat. Topete hat 
nach kurzer Unterbrechung ſein Marineminiſterium wieder 
angetreten. Es ſcheint nicht, daß Saluſtiano Olozaga ſich 
um den Vorſitz in den Cortes bewerben, vielmehr daß er 
auf ſeinem Poſten in Paris bleiben werde. 
— ̃ .. 


Provinzielles. 


| L Culm, 11. Januar. (G. Geſ.) Nachdem es 
| em Herausgeber des „Przyjaeiel ludu“ mit Hilfe der 
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d 
Geiſtlichkeit gelungen iſt, eine Agitation der polniſchen 
Bevölkerung für Beſeitigung der deutſchen Sprache 
aus den weſtpreußiſchen Elementarſchulen ins Le⸗ 
en zu rufen, regt er in der Neujahrenummer ſeines Blattes 
die Begrüßung polniſcher Theater in Poſen und Weſtpreußen 
an. Er meint, daß nach dem neuen Gewerbegeſetz einem der⸗ 
artigen Unternehmen nichts im Wege ſtehen könne. Die Ab⸗ 
ſicht iſt ganz gut; nur fürchten wir, daß bei der geringen 
polniſchen Bevölkerung der Städte die polniſche Jukunfs⸗ 
bühne auf Jahrmärkten und Abläſſen ihr Publikum wird 
ſuchen müſſen — hier in Weftpreußen wenigſtens. 

— Bon der polniſchen Grenze. (D. Ztg.) Die große in der 
ganzen Welt Mitleid und Theilnahme erregende Noth der weſt⸗ 
ruſſiſchen Juden iſt leider jetzt verdoppelt worden durch den 
eben erfolgten allerhöchſten Ukas, welcher ausſchliezlich den 

uden die Pflicht auferlegt, bis zum 31. Lebensjahre zum 
Nilitärdienſt gezogen zu werden, wohingegen die Chriſten nur 
is zum 23. Jahre dieſe Verpflichtung haben. Zwar enthält 
ieſer Ukas zugleich eine Begünſtigung; aber die Juden können 
ohne ihre Ueberzeugung verläugnen zu wollen, keinen Gebrauch 
Ton dieſer, das Gewiſſſen verletzenden Begünſtigung machen, 
welche nämlich alle militärpflichtigen Juden, die ſich taufen 
laſſen, vom Militärdienſt befreit. Wer einigermaßen mit den 
15 Verhältniſſen der hieſigen Juden vertraut iſt, daß ſie nämlich 
im 15, ſpäteſtens im 20. Jahre ihres Alters ſchon verheirathet, 


men in dem hoffentlich nicht eintretenden und ganz un⸗ 


und bei Erreichung des 30. Jahres mit einer zahlreichen aus 
5 —6 Kindern beſtehenden Familie beladen, für deren 
Unterhalt ſie raſtlos beſtrebt ſind, der kann ſich 
eine leichte Vorſtellung machen von dem paniſchen Schrecken, 
den der obige Ukus auf die unglücklichen Familienväter, 
die das 31. Jahr nicht erreicht haben, hervorgebracht, denn 
ſie ſehen ſich mit einem Schlage gänzlich ruinirt, ihre 
Gewerbe und Geſchäfte plötzlich vernichtet; ihren in's tiefſte 
Elend jählings geſtürzten Familien entriſſen, werden ſie in 
ſtrengſter Haft gehalten, nach der Gouvernementsſtadt geführt 
und von hier mit einer bewaffneten Escorte nach dem Kauka⸗ 
ſus zur Erfüllung ihrer Militärpflicht auf wie viel. Jahre? 
weiß der liebe Gott! transportirt. — Gegenüber ſolchem Bar⸗ 
barismus, den die „Allg. Ztg. f. d. Judenthum“ berichtet, iſt 
der Wunſch gerechtfertigt: „Möchten die Beſtrebungen der 
alliance universelle israölite, den weſtruſſiſchen Juden zur Aus⸗ 
wanderung nach Amerika zu verhelfen, glücklich und bald ihr 
Ziel erreichen. 


Loec ales. 

— Stadtverordneten-Sitzung am 12. d. Mis. Vorſitzender 
Herr Kroll, im Ganzen anweſend 28 Mitglieder. Vom Ma⸗ 
giſtrat die Herren: Bürgermeiſter Hoppe und Stadtrath 
Buchins ki. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung werden der Verſ. zur 
Kenntnißnahme die Antwortſchreiben Sr. Maj. des Königs, 
und Ihr. K. Hoh. des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin auf 
die Neujahrs⸗ Gratulationen der Kommune vorgelegt. Das erſte 
lautet: „Für den Mir von Ihnen im Namen der Bürgerſchaft 
der Stadt Thorn beim Jahreswechſel gewidmeten Glückwunſch 
und das ibm begleitende Angebinde ſage Ich Ihnen hierdurch 
Meinen herzlichen Dank. Berlin den 1. Januar 1870. Wilhelm“. 
— Das Schreiben Sr. K. Hoh. des Kronprinzen lautet: „Die 
Vertreter der Stadt Thorn haben mir in Anlaß des Jahres⸗ 
wechſels bei Ueberſendung der herkömmlichen und willkommenen 
Feſtgabe freundliche Glückwünſche dargebracht. Indem ich auf⸗ 
richtig dafür danke, erwiedere Ich dieſelben gern mit Meinen 
beſten Wünſchen für das fernere Wobl der Stadt. Berlin d. 
8. Januar 1870. Friedrich Wilhelm.“ Die Antwort Ih. K. Hoh ' 
der Frau Kronprinzeſſin lautet: „Gern habe Ich die freund⸗ 
lichen Glückwünſche. welche Sie aus Anlaß des Jahreswechſels 
im Verein mit dem Stadtverordnetenvorſteher Mir ausgeſprochen, 
ſowie die demſelben beigefügte übliche Feſtgabe entgegengenom⸗ 
men und verbinde mit Meinem aufrichtigen Danke die beſten 
Wünſche für das Wohl Ihrer Stadt. Berlin den 8. Jan. 1870. 
Victoria Kronprinzeſſin.“ 

Darauf wird der Jahresbericht über die Thätigkeit der 
Verſ. i. J. 1869 mitgetheilt, deſſen Inhalt wir wörtlich brin⸗ 
gen werden. 

Der Konſum des Leuchtgaſes hat ſich hierorts ſo geſteigert, 
daß die Gasanſtalt den an ſie geſtellten Anforderungen ſehr ſchwer 
entſprechen kann. Bereits im v. Jahre iſt daher die Herſtel⸗ 


lung eines 2. Gaſometers als nothwendig anerkannt worden 


und legt der Magiſtrat heute den vom Herrn Gas⸗Inſpector 
Müller gefertigten, von Herrn Baumeiſter Kühnell revidirten 
Anſchlag zum beſagten Bau vor. Nach demſelben betragen die 
Geſammtkoſten rund 27000 Thlr., welche durch eine Anleibe 
bei der ſtädt. Feuerkaſſe gedeckt werden ſollen. Zur Tilgung 
und Verzinſung der neuen Anleihe find jährlich 2160 Thlr. er⸗ 
forderlich. Die jetzige Schuld der Fabrik beträgt 72,900 Thlr. 
(69900 Thlr. in Stadt⸗Obligationen, 300 Thlr. unverbrieft), 
zu deren Tilgung und Verzinſung jährlich 4475 Thlr. p. a. er⸗ 
forderlich ſind. Die Verſ. genehmigt die zum Bau er⸗ 
forderlichen Geldmittel. — Die Schuldeputation ſtellt 
bei den ſtädt. Behörden den Antrag: ſich für die Aufhe⸗ 
bung des Schulgeldes in den ſtädt. Elementarſchulen zu erklä⸗ 
ren, und zwar in Anbetracht; daß nach Art. 25. der Verf.⸗Urk. 
der Unterricht in den öffentlichen Schulen unenigeltlich ertheilt 
werden ſoll, — die Einnahme für die Stadtſchulen⸗Kaſſe aus 
den beſagten Schulen — im Durchſchnitt jährlich c. 200 Thlr. 
— zu gering iſt, — die Crhebung des Schulgeldes ſeitens der 
Lehrer gegen die Prov.⸗Schul⸗Ordn. verſtößt, — die Exekutio⸗ 
nen wegen des rückſtändigen Schulgeldes meiſtens fruchtlos 
ſind und ungemein große Arbeit bewirken. Die Verſ. iſt mit 
dem Antrage einverſtanden. — Die Verſ. hat im v. J. beſchloſ⸗ 
fen, daß der „rothe“ Weg vollſtändig chauſſirt werden ſoll. Zur 
Ausführung dieſes Projekts feglen aber alle Vorarbeiten und 
können dieſelben nach Mittheilung des Herrn Baurath Buchinsky 
nach Anfertigung eines neuen Anſchlages erſt im Frühjahr 
ausgeführt werden. Der früher vom Herrn Kaumann gefer⸗ 
tigte Anſchlag entſpricht nicht mehr der jetzt beſchloſſenen Ver⸗ 
beſſerung des Weges. Die Verſ. nimmt von der Mittheilung 
des Herrn Baurath Kenntniß. — Die Weichſel-Brücken⸗Ein⸗ 
nahme betrug p. Decbr. v. J. 1441 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., täg⸗ 
lich im Durchſchnitte 46 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., weniger 11 Thlr. 
als im Decbr. 1868. Die Geſammtſumme betrug 1869 — 19,128 
Thlr. 14 Sgr., weniger 1,268 Thlr. 9 Sgr. als 1868, und zwar 
in Folge der unbedeutenden Zufuhren von Getreide und Holz 
über die Brücke. — Der Magiſtrat zeigt an, daß die Aula der 
Bürgerſchule bis auf das Pannal fertig gemalt iſt. Dieſes 
zu malen empfiehlt ſich erſt nach Legung des Fußbodens und 
Setzen der Oefen, die Ausführung dieſer 
Arbeiten bei der jetzigen Witterung würde geradezu ſchädlich 
ſein und muß daher mit der Fertigſtellung der Aula bis zum 
Frühjahr gewartet werde. — Auf Antrag und Vorſchlag des Magi⸗ 
ſtrats iſt ein neues Reglement für die Legung der Granit⸗Troittoire 
feſtgeſtellt worden. Das neue Statut wird feiner Zeit offiziell 
durch dieſes Blatt bekannt gemacht werden. Im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Angelegenheit wurde auch die vom Magiſtrate 
beantragte Erhöhung der Hundeſteuer erledigt, deren Ertrag 
betanntlich zu der Legung der Trottoire verwendet wird. Im 
Einverſtändniß mit dem Magiſtrat hat der Herr Polizei⸗Diri⸗ 
gent die Verordnung über die Maulkörbe der Hunde aufgeho⸗ 


ben, weil der dadurch erſtrebte Zweck nicht erreicht wurde. Nach 


Aufhebung dieſer Verordnung war aber eine nicht wünſchens⸗ 
werthe Vermehrung der Hunde zu beſorgen. Um dieſer Even⸗ 
tualität zu begegnen proponirt der Magiſtrat, daß für jeden 
Hund ſtatt der bisherigen Steuer von 1 Thlr. nunmehr 2 Thlr. 
jährlich gezahlt werde. Die Verf ſtimmt dieſem Vorſchlage 
bei. — Aus einem Reſeript des Herrn Ober-Präſidenten v. 
Horn an den Magiſtrat, betreffend die Bahnhofsanlage der 
Thorn⸗Inſterburger Bahn bei Thorn, erhellt, daß derſelben 
fortifikatoriſche Rückſichten und die hiedurch erwachſenden Laſten 
von 280,000 Thlr. entgegenſtehen. Die Einrichtung proviſo⸗ 
riſcher Bahnhofanlagen auf dem rechten Weichſelufer, wie das 
Reſeript ſagt, iſt übrigens zu dem Zwecke projektirt; um in 
Verbindung mit einer prviſorifchen Trajekt⸗Anſtalt, noch vor 
Vollendung der, eine etwa vierjährige Bauzeit erfordernden 
Brücke die Bahn reſp. einige Strecken derſelhen dem Berkehr 
übergeben zu können. (Schluß folgt). 

— Geſchaͤftsverkehr. Da es bereits vorgekommen iſt, daß 
zur Poſt gelieferte Briefe mit Wechſelſtempelmarken ſtatt mit 
Poſtfreimarken beklebt waren, fo möge darauf bingewiefen 
werden, daß Wechſelmarken zur Frankirung von Briefen nicht 
benutzt werden können und mit denſelben verſehene Briefe als 
unfrankirt behandelt werden müſſen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Landwirthſchaſtliches. Die ſeit 5 Jahren im G. W. 
Korn'ſchen Verlage zu Breslau erſcheinende landwirthſchaftliche 
Wochenſchrift „der Landwirth“, welche bisher bemüht war als 
Wochenblatt mit ihren beſten Kräften für den gewerblichen Fort⸗ 
ſchritt zu kämpfen und die Fachintereſſen zu vertreten, erſcheint 
nunmehr wöchentlich zweimal, einerſeits um durch den verdop⸗ 
pelten Umfang den erforderlichen Raum zu gewinnen für eine 
ausgiebige Beſprechung der neuerlich mehr und mehr in den 
Vordergrund tretenden wirthſchaftspolitiſchen, den legislatoriſchen 
und den ſocialen Fragen; — andererſeits um den Leſern in 
kürzeren Friſten als bislang, die Nachrichten über die Handels⸗ 
bewegungen, die Ernteergebniſſe, über alle Vorkommniſſe, welche 
dem Landwirth wiſſenswerth find, zugänglich zu machen. Wir 
zweifeln nicht, daß die zahlreichen alten Freunde der Wochen⸗ 
ſchrift, deren Umwandlung nach der gekennzeichneten Richtung 
freudig begrüßen und daß es dem „Landwirth“ in feiner 
jetzigen Form gelingen werde, auch diejenigen für ſich zu ge⸗ 


winnen, welche die Fragen rein techniſcher Natur aus der Fach⸗ 


preſſe und aus den Vereinsverhandlungen mehr zurückgedrängt 
wiſſen wollen. 


Sörfen: Bericht, 


Berlin, den 12. Januar. cr. 
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Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 13. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: veränderlich. 

Mittags 12 Uhr 10 Wärme. 

Kleine Zufuhren, Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123/5 pfd. holl 53 — 56 Thlr. hochbunt 
126 — 30 pfd. 57 —58 Thlr. feinſte Waare 1 Tylr. darüber 
bezahlt Alles pr. 2125 Pfd. 

Roggen, 119/20 pfd. 36¼—37 Thlr. 121/6 37-38 Thlr. pr. 
2000 Pfd. . 

Gerſte, flau: feine Brauerwaare 33—34 Thlr. pr. 180 Pfd. 
geringere Sorten ſelbſt bei niedrigeren Forderungen ſchwer 
verkäuflich. 

Erbſen, 36 — 39 Thlr. pr. 2250 Pfd. gute Kochwaare bis 
41 Thlr. bezahlt. - 

Hafer, matt: 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Rübkuchen, feinſte Qualität 2½ Thlr., polniſche 2¼ Thlr. 

Weizene Kleie 11 Thlr. 

Danzig, den 12. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, größere Zufuhr, feine fehlen, mittlere und allfabende 
ſchwerfälliger Verkauf, bezahlt für roſtige und mittlere 
Qualität 115 — 126 Pfd. von 50—56½ Thlr. beſſere Qual. 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124 — 132 Pfd. be⸗ 
zahlt von 56 — 61 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, matt, 119 — 127 Pfd. 39½ — 43% Thlr. alles pr. 
2000 Pfd. : 

Erbſen, ſchwach behauptet von 37—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 13. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


„ 


ſchen Grundſtücke hierſelbſt 


3uſerate. 


Allen Denen, die meine liebe unver⸗ 
geßliche Frau Emilie, geb. Popp, zur 
letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſage ich 
hiermit meinen innigſten Dank. 

Otto Arndt. 

Als Verlobte empfeblen ſich: 

Emilie Burdinska, 
F. Senkpeil, Bäckermeiſter. 
Stettin. Thorn. 


Heute Nachmittags um 4% Uhr 
entriß uns der Tod unſere innig ge: 
liebte Mutter, 
Frau Friederike Goltz, 
geb. von Blumberg 
im 60. Lebensjahre. 
Thorn, den 12. Januar 1870. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnaben 
Vormittags um 9 Uhr vom Taauerhauſe, 
Neuſtadt Gr. Gerberſtraße, aus ſtatt. 


— 

Heute Vormittag 12½½ Uhr ent 
ſchlief ſanft, nach längeren Leiden, in 
Folge einer Bruſtkrankheit mein geliebte! 


Mann und uns vunvergeßlich bleibenden 
Vater, Großvater, Schwiegervater und 
Bruder, der Tuchmachermeiſter 
J. D. Baehr 

in feinem 73. Lebensjahre, welches win 
hiermit allen Freunden und Bekannten 
itatt jeder beſondern Meldung tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. 

Thorn, den 13. Januar 1870. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, d. 17. 
d. Mts., Nachmittags 2½ Uhr vom Ener: 
bauſe, Tuchmacherſtr 154, aus ftatt 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, d. 18. d. Mts. 
N Vormittags 11 Uhr 
ſoll das auf dem Hofe der Defenſions⸗ 


Kaſerne No. 1 hierſelbſt belegene ſoge⸗ 


naunte Taſchengebäude an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung auf den Abbruch verkauft wer⸗ 


den. 

Die im dieſſeitigen Bureau aufliegen⸗ 
den Verkaufsbedingungen müſſen von den 
Kaufluſtigen vor dem Termin durchgeleſen 
und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 13. Januar 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Gambrinus-Halle. 
Heute u. Morgen 


Harſen-Concert. 


Verkauf. 


Am Dienſtag, den 18. Jaunar 
Morgens 10 Uhr 
ſollen die auf dem ehemalig Geburezick’ 
befindlichen 


Gebäude und zwar: 
4. Ein Wohnhaus aus Schurzbohlen, 10 
Jahr alt, 42 Fuß lang, 26 Fuß breit; 
2. Ein Stall, neu, 82 Fuß lang, 26 
Fuß breit; 
3. Eine Scheune, Fachwerk, 82 Fuß 
lang, 24 Fuß breit; 

4. Eine Scheune mit Brettern beſchlagen, 
80 Fuß lang, 22 Fuß breit; 
öffentlich meiſtbietend, gegen Sicherheit auf 

Credit, zum Abbruch verkauft werden. 
Gleichzeitig kommen einige Wagen, 
Putzmühlen ꝛc. zum Verkauf. 
Gribenau bei Unislaw. 
K. Honigmann. 


30 Klafter guten trockenen 
Torf 
verkauft à Klafter 1 Thlr. 25 Sor. 


Herrmann Heise, 
3 in Schwarzbruch. 


1 Markt Nr. 428 iſt ein La⸗ 
den zu vermiethen. Siemssen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Verkaufslokal Hotel de Copernicus. 


Der billige Verkauf meiner 


Kurz, Weiß- und Wolf Waaren fowie 
Perliner Schreib⸗Malerialien, 
währt nur noch kurze Wege ene ich um geneigten Zuſpruch meiner Artikel. 
Adolph Paege. 
Verkaufslokal Hotel de Copernicus. 


Pekanntmachung. 
been Feten ais det Auf gearbeiteten Stämmen jenen 
IMonkag, den 17. dieſes Monals. 


einige Tauſend Stück uuter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir machen Solches unter Bezugnahme auf 
unſere Annonce vom 15. Dezember v. J. mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß 
der Termin im Hötel Fast zu Deutſch-Eylau abgehalten wird und Vormittags 11 
Uhr beginnt. 


Raudnitz bei Deutſch-Eylau in Weſtpreußen, 
den 6. Januar 1870. 


Die Fürſtl. Reuß. Verwaltung der Herr— 
ſchaft Raudnitz. 
Kammerrath Müller. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel- 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗York. 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſciffe 


Von den in den 


Cimbria Mittwoch 19. Jan. ; Sileſia Mittwoch 9. — 3 
Weſtphalia do. 26. Jan. ( Holſatia, do. 16. Febr. € 
Hammonia do. 2. Febr. © Allemannia do. 23. Febr. | 4 
= 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 


Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 5 8 Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. 


Teutonia 12. Febr. 1870. | Saxonia 12. März, 1870. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg 5 

eee 

Hierdurch beehren wir uns zur Anzeige zu bringen, daß wir unter der 


Haasenstein & Vogler 


nunmehr am 1. d. Mts. auch Zweig-Niederlassungen in 


Stuttgart Genf 
Kronprinzenstrasse 1 b,, Place du Molard 2, 
neben unferen in 


Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Wien, Basel & Zürich 


bereits beſtehenden Annoncen-Expeditionen errichtet haben. 


Hamburg, im Januar 1870. 
nſtein & Vogfer. 


Haaſe 


Firma 


Arabische Gummikugeln 
vorzüglich gegen Huſten, Heiſerkeit Ka⸗ 
tarrh, ꝛc. ꝛc. in Schachteln zu 4 Sgr. zu 
haben in der Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 
Vorräthig bei Ern ſi Lam bed 
in Thorn: 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorns und Umgegend die erge 
bene Anzeige, daß heute, Frei 


Doppel-Concert Die neue 
unter gütiger Mitwirkung der hie: Waß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
ſigen Liedertafel ſowie des ge im kurzer Ueberſicht, mit Rückſicht auf die 
ſammten Orcheſters ſtattfindet, Verwandlung des alten Maßes und 


wozu einladen 

ermann Magsig, Kapellmſtr. 
Jean Rechtmann, Baſſiſt. 
Näheres: Programm. 


22222: 
2 8 ) 
ohnungen vom 1. April zu vermiethen 

in Plattes Garten. 


Gewichtes in das neue. 
Herausgegeben von 
Jul. Rücker. 
DEE Breis 1 Sgr. ger 

Ein gutes zweiſpänniges Fuhr⸗ 

werk iſt täglich zu e 5 

Herrmann Thomas, 
Neuſtädter Markt Nr. 234 


Ernst Hugo Gall. 
Ammen weiſt nach 
Miethsfrau Singelmann, 
Gr. Gerberſtr. 290. 


mene Gaſtwirthſchaft 


bin ich Willens zu verpachten, auch ſtehen 
bei mir einige Satz alte Fenſter zu ver⸗ 
kaufen. Neuſtadt 122. J. Gajewska. 


Engliſche Kohlen, besondere 6, 


Ofenheizung geeignet, empfiehlt ab Weichſel 
ei duard Grabe. 
Verlag von F. A. Vrockhaus in Leipzig: 
Soeben erſchien und durch Ern ſt 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Kaltschmidt’s 
Fremdwörlerbuch. 


g Siebente ; 
vollſtändig umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Auflage. 

In 12 Heften zu je 6 Sgr. 
Erſtes Heft 
Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch umfaßt 
in der ſiebenten, innerlich wie äußerlich 
zeitgemäß umgejtalteten Auflage, 61 Bogen 
Lexikonoetab und iſt demnach jetzt das 
neueſte, vollſtändigſte und verhältnißmäßig 

billigſte aller Fremdwörterbücher. 

In allen Buchhandlungen iſt das 
erſte Heft vorräthig und werden Sub 
feriptionen auf die Heftausgabe augenom⸗ 
men. Doch kann das Werk auch gleich 
vollſtändig in einem Bande (geh 2. Thlr. 


12 Sgr., geb. in Halbfranz 2 Thlr. 24 


Sgr.) bezogen werden. 


Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn 
R. Roß mann's 


Holz⸗Tabellen. 
Hülfs Tabellen zur Berechnung des runden 
und viereckigen Holzes, ſowie der Borke u. 
nach dem kubiſchen Inhalte derſelben. 4. 
Auflage. Preis 15 Sgr. 


Ein kautionsfähiger Schweizer ſucht 


zum baldigen Antritt oder zum Frühjahr 


eine Mila pacht von 80 100 


Kühen. 
Kaseler-Wilhelm, 
Käſefabrikant in Lopienno. 
— Treppe hoch bei Wwe. Moses 
Kalischer iſt ein möbl. Zim. nebſt 
Schlft. n. vorn ſogl. z. orm. Altſt. Merkt. 436 
ie Wohnung nebſt Laden auch ſehr 


iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 
rechteſtr. 128/29. aa 


ee No. 459 iſt ein ſeit vielen 
Jahren einger. Fleiſcherladen neb 


Ge 


0 Stallung, Schlachthaus und Wohnung vom 


1. April er. ab zu vermiethen. ö 
v. Kobielski. _ 
2 fr. und bequ. Wohnungen mit Zube‘ 
hör, im Garten, find vom 1. April, 
1 für den Sommer und eine dauernd zu 
dermiethen in Kl. Mocker bei Holm. 
ine möblirte Stube iſt zu vermiethen 
E Bäckerſtraße 250/51. n 2 
Parke iſt ein geränmiger Laden, 
mit oder ohne Wohnung zu vermiethelt 
> J. Schlesinger 
S.Aulerſraße iſt eine Wohnung für 60 
Thlr. zu vermiethen. 
J. Schlesinger 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 14. Januar. Abonnement 

susp. Benefiz der Herren Kapellmeiſtet 
Magſig und des Ba ſiſten Herrn Jeal,) 
Rechtmann. „Großes Vocal- und Ju. 
ſtrumental⸗Concert“, unter gütiger Mit 
wirkang der hieſigen Liedertafel ſowle 
der geſammten Kapelle des Kgl. 61, 
Infanterie-Regiments unter perſönlicher, 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Roth“ | 


barth und ſämmtlichen Perſonals de 
hieſigen Theaters. Unter andern Piece 
kommen zur Aufführung die 


2000 Thaler u. ene 
Rechnung auf ſichere ländliche Hypothek 
zu vergeben. | 


geeignet zur Schänke oder Reſtauration 


beiden 


Ouverturen zu „Fidelio“ von L. bol 


Beethoven. 
Hegewald. 
Zum Benefiz laden ergebenſt ein 
Hermann Magsig, 
Jean Rehtmann- 


| 


4 
7 . 
6 


